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Zcntralorgan der Sozialdcmokratlfchen Partei Deutfcblands

Müllers Antwort an Luther .
Schärfstes Mißtrauen der Sozialdemokraten .

In der Fortsetzung der Besprechung der Regierungs -
erklärung ergrifs heute als erster Redner der Führer der So -

zialdemokratle , Genoste Hermann Müller , das Wort . In

scharf pointierten Ausführungen wies er nach , was Himer
den glatten Redensarien des Reichskanzlers stände . Das ,

was der Reichskanzler nicht sagte , das habe Gras W e st a r p
um so deutlicher gesagt . Und wenn Dr . Luther sich
auch bemühe , den Kurs des jetzigen Kabinetts als die Fort -
sührung der politischen Linie des Kabinetts Marx hinzu -

stellen , so könne das die Sozialdemokratie doch nicht darüber

täuschen , daß die Deutschnationalen das maßgebende
Elemeni in dieser Regierung bilden . Die Sozia demokratie

werde stets in sachlicher Arbeit die Interessen der Arbeiter -

klaffe mahrnehmen , sie werden aber auch den schärfsten Kamps
gegen die Regierung führen , wenn sie es wagen sollte , die

Lebensnotwendigkeiten des werktätigen Volkes anzugreifen .

Im zweiten Teile seiner eindrucksvollen Rede befchästigte
sich Genosse Müller mit den Angriffen , die von der Rechts -
preffe aus Anlaß der Finanzassären gegen die Sozialdemo -
kratie erhoben worden sind . Er wies grundsätzlich darauf hin ,
daß diese Korruptionserscheinungen nicht eine Folge der Re -

volution und nicht ein besonderes Merkmal der Republik seien .

sondern daß sie nur zu verstehen sind als eine Folge des

Krieges . Ein Vergleich mit der Zeit nach dem Deutsch -
Französischen Kriege l87l ) /7l zeigt das aufs schlagendste . Der

damalige Kutisker war allerdings der Eisenbahnkönig
S t r o u ß b e r g, der zu den höchsten Stellen im Staat und

zu den bekanntesten Persönlichkeiten in den besten Beziehungen
stand . An einer Fülle von Beispielen zeigte Müller , wie tief
die Korruption im kaiserlichen Zeitalter am Marke des Volks

fraß , und es bedarf nicht erst , wie es der Abg . o. Freylagh -
Lorringhoven kürzlich meinte , des Zurückgehens bis in das

achtzehnte Jahrhundert , um zu sehen , wie saul es im Staate

der chohenzollern um die Moral vieler an der Spitze stehender

Persönlichkeiten stand . Eine gründliche Abrechnung hielt Ge -

noffe Müller bei dieser Gelegenheit auch mit den völkischen

Abgeordneten G r a e s e und Henning , deren Auftreten er

in Vergleich stellte mit dem Auftreten des berüchtigten „ Juden -

sl ' inten " - Ahlwardt .

Zum Schluß erklärte Müller noch einmal , daß unsere
Partei dieser Regierung ein klares Mißtrauens -

votum erteile und damit den Trennungsstrich gegen sie so
deutlich wie möglich ziehe . Er fand mit seinen Ausführungen
den lebhaftesten Beifall . —

Als nächste Redner sprachen die Abgg . Behrens ( Dnt . )
und K a r d n r f f ( D. Vp . ) , die nichts Wesentliches mehr vor -

zubringen hatten .

Langsam füllt sich der Reichstagssaal zu Deginn der heutigen

Sitzung , deren Dauer aus recht viele Stunden geschätzt wird . Die

Bänke der Aiigeordnelen , die der Rgierung und des Reichsrats sind

noch schwach besetzt , als kurz nach �12 Uhr der deutschnationole

Vizepräsident Graf die Sitzung eröfsuet . Er teilt mit , daß der

Protest gegen die Ausschließung des kommunistischen Abg . Dr .

Schwarz zu spät eingegangen ist , als daß das Schreiben noch
allen Abgeordneten zu Beginn der heutigen Sitzung hätte oorge -

legt werden können . Das soll aber noch im Laufe der heutigen

Sitzung geschehen und dann wird über den Protest ohne Debatte

abgestimmt werden .

In der darauf fortgesetzten Besprechung der Regierungs -
erklärung nimmt das Wort

flbg . Hermann Müller ' 5ran ? en fSoz . ) :
Der Reichskanzler hat sich in seiner ersten Rede am Montag

an alle Parteien gewandt , die bereit seien , in staatsbejahendcr

Gesinnung praktisch mitzuarbeiten . Gestern meinte der Reichs -

kanzler , die Aucführungen meines Freundes Breitscheid , insbe -

sondere über die Außenpolitik , ließen ihn glauben , daß aus diesem
Gebiet auch die Sozialdemokratische Partei mitarbeiten könnte . Der

Reichskanzler hat ja erklärt , daß diese Regierung kein Kampfkabinett
gegen die Link « sei . Wie tonn er damit

die Rede des Abg . Gras von Westarp vereinbaren , die elne
ein ' ige Kampsansage gegen die Sozialdemokratische Partei war .

gesprochen von dem Vertreter der größten Regierungspartei ?

( Lebhafle Zustimmung links . ) Westarp hat gesogt , daß im Reich
und in Preußen die Sozialdemokraten aus ollen Macht -
Positionen herauskommen sollen . Er hat ganz beut -

l ' ch erklärt , daß es ihm und seiner Partei darauf ankommt , wieder

den alten ftaslenslaat zu errichten .

den wir unter Wilhelm II . gehabt haben — den Staat , in dem
auch die Beamten lediglich aus pririlegierten Schichten ge -
nommer . und , um mit Bismarck zu sprechen , in den Ochsentrab der
Bureoukratie eingestellt wurden . Im Wahltamps haben die Deutsch -
nationalen ein Flugblatt Nr . llll verbreitet , in dem es u. a. Haißi :

. Eberl : Sattler . Gastwirt . Arbeitersekretär . Redakteur , Reichs -
Präsident .

hirlsieser : Schloffer , Wohlfahrtsminister .
Also auch die aus dem Zentrum genommenen Minffter und

Beamten sollen beseitigt werden . Die deutliche Rede des Zentrums -
abgeordneten Heß im Preußischen Landtag hat bewiesen , daß das
Lrnirunr das verstanden hat . Abg . Koch hat gestern den Reichs .
Präsidenten mit seinem Vorgänger Wilhelm II . verglichen . Ich

habe dem nichts hinzuzufügen : denn wir haben uns immer gegen
Ebert - Deleidigungcn in diesem Hause gewandt und das v e r b i e -
t et uns , diesen Vergleich weiter zu ziehen . ( Sehr gut , links . s

Ueber den Etat selbst zu reden , ist zwar nicht sehr gebräuch -
lich , aber wohl oerzeihbar . Wir müssen so schnell wie möglich im
Etat wieder zu normalen Zuständen kommen . Das Budgetrecht ist
dos Kernrecht jedes Parlaments .

Es geht nicht an . daß das vudgelrecht beeinträchtigt wird durch

die Anwendung des Art . 48 der Verfassung .

Zwar ist das nur geschehen zur Auslegung gewisser Verordnungen
und zur Herabsetzung gewisser Steuern , aber schließlich könnte man
ebenso gut auch Steuern damit erhöhen . Gegen diese Methode wen -
den wir uns in Uebereinstimmung mit den Ländern . Dieser miß -
bräuchlichen Anwendung des Art . 48 muß ein Riegel
vorgeschoben werden , nicht nur für das Budgetrecht , sondern
auch auf anderen Gebieten . Wir haben schon im vorigen Reichstag
den Antrag eingebracht , daß unverzüglich das

Aussührungsgeseh zum Art . 48 .

welches in der Verfassung versprochen ist , vorgelegt werde . Wir
werden aus der Beratung dieses Antrages bestehe » und hassen , daß
die Deutschnationalen da mit uns zusammengehen , denn wenigstens
so lange sie Opposition waren , haben sie dies « Ausfaffung vertoeten .

Nachdem die Währung stabilisiert ist , müssen wir auch geordnet «
Rechteverhältnisse bekommen .

Wir sind bereit , mit Graf Westarp für eine auskömmliche
Bezahlung der Beamten einzutreten . Wir nehmen an ,
er wird bereit sein , mit uns das Besoldungsunrecht des letzten Früh -
iahrs wieder gutzumachen . Eine bessere Entschädigung der Kriegs -
opfer hat unser Kollege R o t t m a n n schon vor der Regierungs -
bildung hier gefordert . Auch da sind wir bereit , mit allen Parteien

zusammenzuwirken , die etwas für die Kriegsopfer tun - wollen .
Die deutsche Wirtschast muß

endlich Klarheit in der Auswertungssrage

haben . Unsere Parteisreunde haben schon iin Aufwertungsausschuß
einen dahingehenden Antrag der Dcutschnationalen unterstützt . Und

wir haben einen grundsätzlichen Auswertungsantrag eingebracht . Wir

werden sehen , was dazu die Wirtschaslskreise sagen , ins¬

besondere jene , die den Wahlfonds der Rechtsparteien mit 2 Mark

pro Arbeiter gespickt haben . ( Sehr gut ! links . )
Der Reichskanzler hat für sich in Anspruch genommen , daß er

die Politik der vorigen Regierung wcitertreibe . Aber Graf
Westarp bezeichnete die neue Regierung als einen Wendepunkt
in der Politik , und gleichzeitig nannte er die Regierung Marx die

Regierung einer vollendeten Ähnringslosigkeit , d. h. jene Regierung .
in der der jetzige Reichskanzler Reichsfinanzminister war , jene Regie -

rung , die die Verhandlung in London geführt und die Dawes - Gesetze
im Deutschen Reichstag niit Hilfe der Dctitschnntionalen durchgesetzt
hat , das zweite B e r s a i l l e s, um mit Helsferich zu reden . Ich

glaube , daß die Kritik des Grasen Westarp gegen dw vergangene
Regierung gewissermaßen auch eine Richtschnur für die neue Re -

gicruna sein sollte . Wir hoben bedauert , daß die Regierung Marx
ihre Mitarbeit an der Befriedung Europas nicht dadurch krönen

konnte , daß sie den

Eintritt Deutschlands In den Völkerbund

bewerkstelligt «. ( Sehr gut ! links . ) Ich fürcbte , wir werden auch

diesen Schritt tun , wenn e» z u spät sein wird . Meine Partei tritt

nach wie vor dasür ein , daß der Eintritt sobald wie möglich

erfolgt . Den Sitz im Völkerbundsrat haben uns alle Mächte zu -

gestanden . Der Artikel 1k verliert seine Schärfe in dem Augenblick ,
wo Deutschland selbst im Rot sitzt . Ich bin überzeugt , daß bei ge -
wissen Amtsstellen nicht die wahren Gründe für den Nichteintritt
angegeben werden . Wir werden eine solche Politik nicht
mitmachen . Ich bin überzeugt , daß Widerstände , die noch
vorhanden sein sollten , zu überwinde� , sind und daß im

Gegenteil der Eintritt der deutschen Republik in den Völkerbund
den Eintritt der Sowjetrepublik nach sich ziehen wird , so daß

ganz Europa im Völkerbund vereinigt wäre . Dr . Leicht sprach von
der Unzufriedenheit mit dem Völkerbund . Ja , wer ist denn mit

ihm zufrieden ? Er ist doch nicht von uns konstruiert . Es fragt sich
nur , ob die deutschen Interessen besser vertreten werden , wenn wir
drinnen oder wenn wir draußen sind . Wir sind überzeugt , daß das

erster « der Fall ist und

vorsichtige Zurückhaltung .
Tie Furcht vor den Folgen der Rcchtsregierung .

Die gestrige Rede des Reichskanzlers konnte an der heutigen
Börse keinerlei anregende Moment « auslösen . So eröfsnete die

Vors « in vorsichtiger Zurückhaltung . Lediglich am

Montanmarkt zeigte sich zunächst ein etwas lebhafteres Int reff «.

Trotzdem blieb die Tendenz zunächst uneinheit ' ich . Fast unverändert

war der Markt mit Schiffahrtswcr . en , am Markte der Spritwert «

ging es sehr still zu . Am Markt der Frciverkehrekaliwerte war eben¬

falls eine durchaus lustlose Stinmüng bei leicht abgeschwächten Kursen .

Am Petroleummarkt war überwiegend Abgabeneigung fest -
zustellen. Auch hier bröckelten die Kurse leicht ab . Eine Ausnahme
der allgemeinen Stimmung machte lediglich der Bahnaktienmarkt ,
wo sich ein lebhaftes Geschäft entwickeln konnte . Am Markt drr

heimischen Renten zeigte sich ein « recht lustlose Stimmung
( trotz der deutschnationalen Regierung ! D. Red. ) , doch vermochten
sich die Kurse etwa im Rahmen der gestrigen Schlußkursc zu halten .
Für Kriegsanleihe hört « man einen Geldkurs von 0,895 . Dagegen
ging es am ausländischen Rentenmarkt wieder recht lebhaft zu. Be -
sonders stiegen die Vorsriegsweri « von Oesterreich - Ilngarn , aus die

Hoffnung der Anleihebesitzer , daß etwa nach den Schwe ' zer Verein¬

barungen auch jetzt ein « Auswertung mit 50 Proz . erfolgen würde .

wlr sind damit In Uebereinstimmung mit den deutschen Minder
heilen In anderen Staaten , wie in der Tschechoslowakei , In 4
Polen . Südslawien usw . Es wundert mich , daß diese Wünsche
der deutschen Minderheiten so ganz ohne Einfluß aus die Ent¬
scheidung der deutschen Rechtsparteien sind . ( Hört , hört ! links . )

Die deutschen Minderheiten draußen wissen ganz genau , daß ihnen
mit Noten des deutschen Auswärtigen Amts allein nichl gedient
wird , auch nicht , wenn diese Noten in Zukunft stilisiert sein sollten
von dem stählernen Willen des Grafen W e kt a r p. Das wird n>>f
das Ausland wenig Eindruck machen . Im Gegenteil , die englische
konservative Regierung wird sich desto mehr auf die Seite Frank -
reiche stellen , je mehr die deutsche Iunkerklique in der deutschen
Außenpolitik maßgebend zu werden scheint . Auch

dem Rheinland und dem Ruhrgebict I' t mit irgendwelcher Kraft -
meiere ! nichl gedient ; .

Rheinland und Ruhrgcbiet wollen so bald wie möglich befreit
sein und das kann nur erreicht werden durch eine Politik der Der -
siändigung , die jede Revanchepolitik abschwört . Dos Zentrum sollte
sich daraufhin seine Bettgenossen in der neuen Mehrheit genau
ansehen . lHeiterkeit links . ) Der deutschnationale Abgeordnete
v. Freytagh - Loringhooen sagt in seinem Buch über die Weimarer
Verfassung , der Tag ' werde - kommen , an dem das deutsche Volk die
Schmach von Versailles mit seinem Blut wieder abwasche und dann
werde es sich auch von der We - marer Verfassung trennen . ( Abg .
Scheidemann ( Soz . ) : Das ist ja ein seniler Schwätzer ! —

Lebhafte Zustimmung . ) Und der deutschnationale Abg . Schlange -
Schöningen , der nach der „Deutschen Tages - Zeitung " mit dem
dcutschnationalen Abgeordneten Gott - sei - Dank nicht verwechselt
werden will , hat Im Sommer in Rede gehalten von dem

siegreichen deutschen 5ieer , das unter schwanweißrolen Fahnen ,
nicht mehr als Heer der deutschen Republ ' k , sondern mit dem

deutschen Kaiser an der Spitze zurückkehren werde .

Ich glaube , Herr v. Gräfe wird noch lanae um den Kpfshäuscr
herumkrächzen können ( lebhaste Heiterkeit ) , bis das zur Wahrheit
wird . Aber ich begreife nicht , wie Gras Westarp angesichts
solcher Aeußerungen ' seiner Parteigenossen uns Vorwürfe machen
kann , daß wir mit einer solchen Außenpolitik nicht aus den gleichen
Boden treten wollen . Das wäre ja dasselbe , wie wenn wir mit
dcm Professor Roethe auf einen Boden treten . wollten , einem
der ei - nsältigsten Schwätzer , der in Deutschland
herumläuft . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wir werden diese ge -
meinsanie Front auch nicht mitmachen können mit den - Vaterlän -
dischen Verbänden , die Gras Westarp als so harnilos hingestellt Hai .
Ich mußte dabei denken an die harmlosen Schulz und T i l I e s -
s e n , die Erzberger ermordet haben . ( Widerspruch rechts . ) Es ist
wohl überhaupt N' �t wahr , daß Er ? bcraer ermord " ! wurde . Auch
an die harmlosen schwarzweißroten Rathenau - Mörder Man
kann uns doch nicht zumuten , mit solchen Kreisen gemeinsam Außen -
Politik gegenüber England imd Frankre ' ch treiben zu können .

Herr Dr . Luther hat sich auch mit dtr Fra�e der Zeitfrei¬
willigen befaßt . Mc ' n Freund Breitscheid hat nichts mitgcteilt ,
was nicht all « W: lt bereits weiß . Es sind

eine Reihe von Landesoerra ' sprozessen

gegen die sozialdemokratische Preffe angostrcnA worden , obgleich
diese Frage auch in den Organen der studeniffchen Vereinigungen
behandelt worden ist . Erst in den letzten Tagen ist ein S rafver -
fahren gegen unser Breslauer Parteiblatt wegen Landes -
verrats eröffnet worden , das es sich durch den Abdruck eines Artikels
aus dem Züricher „ Volksrochl " hat zuschulden kommen laff . n sollen .
Es ist nichts darin enthalten , was gegen Deutschlands Int reffen
gerichtet sein könnte . Im übrigen haben wir c . ne Jnterpellat on
dazu «ingebracht . Ich enthal « mich deshalb vorläufig weitcrer Ans -
führungen . Wir werden das Notwendige dazu noch zu sagen haben .

Der Graf Westarp hat behauptet , daß der von der Sozial -
demokratie großgezv ' - ene Materialismus die Rcoolutien verschuldet
habe . Wenn Herr Westarp etwas über den h starlschen Mclerialis -
mu ? gelesen haben würde , dann könnle er etmas derartiges nicht
sogen . W r werden all « Korruptionserschunun�en bekämpfen ohne
Unterschied der Person , der Partei , aber auch der Farr . ilicnbezkhungcn .

Die ganze Kampagne , die jetzt in Perbindunq mit den Finanz -
skandalen begonnen worden Ist, kann nur verstanden werden von
dem Gesichtspunkt der vorber - ckung der Wahlen für den Reichs -

präsidenten .

Die Sozialdemokratische Partei soll diskreditiert weiden , der

Magdeburger Prozeß eine Fortsetzung ersahre ». Glauben
Sie - wirklich , daß uns diese Kampagne etwas schaden kann ? Sehe »
Sie sich doch das Ergebnis der Londtagswahl in Lippe -
Detmold vom letzten Sonntag an , wo wir seit dem 7. Dezember
RiOO Stimmen zugenommen haben , trotz der unglaubliche »
Schmähungen gegen unsere Partei . Der hier eingebrachte Antrag
spricht besonders von der Korruptionsassäre Kutisker . Diese
Affäre könnte mit allen bürgerlichen Parteien m Zu
sainmeuhang gebracht werden . Ich erkläre grundsälslich sür meine
Partei , daß wir zur strengsten Untersuchung darüber beitrage »
werden , welche Kredite von den össentlichcn Jnstitntiancn gegeben
wurden und die heute noch nicht zurückgezahlt wurden .

An Kutisker sind im Mai vorigen Jahres 34 Millionen Mar ?
Kredit gegeben wurden . 19 Millionen wurden in bar abgedeckt
15 Millionen hat die Preußische Staatsbank übernommen . Es ste '
fest , daß

die daran beteiligten Beamten der Staatsbank sämtlich dem
allen Regime entstammen

und der verantwortliche Minister ist der Deulschoolksparleiler von
Richter . Was den Fall Varmat anbelangt , so hat der Abgeordnet » '
H e i l m a n n am 8. Dezember bei dem preußißhen Fimiuzniinislei
Richter anaefragt , ob ihm bekannt sei, de. ß t ! e . . Ro: e Fahne " über
Unreaelniäßiakeiten berichtet habe . Noch am IK. Dezember hat der
preußische Finanzministcr erklärt , daß die vorgenninmene Prüfung
ergeben habe . daßallesinOrdnungsei . Die Art , wie dann



dies « Kampagne politisch aufgezogen worden ist , wird noch g e »

nauer unlersuchtwerdea müssen . Wir hob « , kejn « Ursoche .
irgend etwas zu verschweig « , oder zu verhüllen . Ich erinnere daran ,

daß am 4. April IS73 der damalige Vizeianzler Delbrück erklärt

hat , es stände außerhalb der Macht der Regierung , die Verbindung
zwischen Staatsbeamten und Gründern zu oerhindern . Wir sind
allerdings anderer Ausfassung . Wir oerlangen , daß der Staat alles

tue , was in seiner Macht steht , um eine solche Verbindung unmög -
lich zu machen . Nun ist behauptet worden , daß im Verwaltungsrat
der Post der sozialdemokratische Vertreter den Kredit -

maßnahmen des Postministeriums zugestimmt habe . Ich stelle dem -

gegenüber folgendes fest : Schon am 26. Juli 1924 hat mein Freund
S t e i n k o p f im Verwaltungsrat der Post fich dagegen gewendet ,
daß Monopole geschaffen und Konzerne bevorzugt werden . Der

Minister hat darauf geantwortet , daß die Behauptungen Steinkopfs
den Tatsachen nicht entsprächen . In der Verwaltungsratssißung der
Post vom 5. Januar d. I . hat der Minister erklärt , daß er nichts zu
verheimlichen habe , die Einsetzung eines Ausschusses sei nicht not -
wendig . Dazu hat der Abgeordnete Gruhn ausgeführt , der Zeitpunkt
fei nicht geeignet , Minister zu stürzen , zudem olle Zahlen genannt
worden feien . Mein Freund Steinkopf hat auch hier volle Klarheit
gefordert .

Breitscheid hat schon ausgeführt , und ich kann es nur aneder -
holen , daß für diele Affäre nicht die Republik verantwortlich
gemacht werden kann , sondern daß sie sich als N a ch k r i e g s -
erfcheinung darstellt . Aehnliche Vorgänge , allerdings in weit
größerem Umfange , haben sich ja auch nach dem deutsch - französischen
Kriege ereignet . Der damalige Kutisker hieß Strußberg . Mit ihm
standen in Verbindung der Fürst P u t t b u » , der Fürst B i r o n .
andere Fürstlichkeiten und Inhaber hoher chofanüer , der chandels -
minister Graf I h e n p I i tz hat bei der Eröffnung der Görlitzer
Babn einen Toast auf « trußberg - Kutisker ausgebracht und ihn einen
Stern am Himmel genannt . Der Abg . Freylagh - Loringhoveu hat m
einem Artikel kürzlich behauptet , daß man bis 1782 zurückgehen
müsse , bis man einen Skandal finde , den man den Hohenzollcrn an -
hängen könnte . Herr Freiztagh - Loringhoven ist in der Geschichte nicht
sehr" bewandert , sonst nürde er nicht soweit zurückgegangen sein.
Ich erinnere daran , daß am 28 . September 1876 Bismarck seinen
Tischgästen erzählt hat . daß er durch die Gnade seines Monarchen
zum Fürsten geworden sei! Früher hätten sich die Minister von
auswärtigen Mächten schmieren lassen müssen . In ähnlicher Weise
wie die Rechtspresse Korruptionserjcheinungen in politische Skandale
ummün . > en will , hat st « es ja schon früher getan . Man braucht
nur daran zu denken , welchen Kamps selbst Bismarck gegen die
Organe der Konservativen und besonders die „ K r e u z z e i t u n g "
führen mutzte . ( Bei den folgenden Ausführungen kommt es zu leb -
hasten Ausemandersetzungen zwischen den völkischen Abgeordneten
Henning und Graes « , die mit frecher Stirn ihre Behauptungen aus -
rechterhalten und die deshalb von sozialdemokratischer Seit « als Ver -
leumder bezeichnet werden . )

Di « „ Deutsche Tageszeitung " hat am 2. Januar behauptet , daß
Barmat die Revolution finanziert habe . Dann ist
Barmat wohl auch am Verlust des Krieges schuld . Darm war er es
wohl , der Luden dor ff in den Rücken gestoßen hat . Zwei Ding «
sind es , die Barmat vorgeworfen wurden : 1. daß er Ostjud « fei , 2. daß
er zu den Schiebern gehör «. Wenn S < die Parteien untersuchen
würden , die noch niemal » mit Ostjuden in Venbindung gestanden
hoben , dann werden Si « in diesem Haus « wohl überhaupt kein «
finden . In Verbindung mit Barmat ist auch mein Name genannt
worden . Zuerst domals , als ich in einer Interpellation die Schi «-
düngen des Prinzen Eitel - Friedrich erwähnt « , der ja später
wegen Kaptalsverschiebung auch mit 5000 M. bestraft worden ist .
Ein Jahr später ist Barmat von der „ Kreuz - Zeitung " , der „ Deutschen
Tageszei ' ung " der Schiebung beschuldigt worden . Di « „ Kreu . z - Zeitung "
hat allerdings sofortdenRückzugangetreten . ol » Barmat
ihr ein « Berichtigung zuschickte . Ei « hat aber behauptet , daß zwischen
mir und Barmat Beziehungen beständen . Daraus habe ich dem
Blatte sofort «in « Erklärung zugeschickt , daß nicht die g: rlngsten ge -
ichäülichen Beziehungen zwischen mir und Barmat beständen noch
scmalz - bestand «, hätten vj « . . Deutsche Tageszeitung " hat diesen
Rückzug erst vor dem Schössengericht angetreten . Der Chef ,
redakteur de » innenpolitischen Teil » hat einen Vergleich eingehen
müssen , indem er die BeleidiPing « , gegen Barmat zurücknahm und
stch zur Zahlung sämtlicher Kosten oerpflichtete .

Was die Lebensmittelgeschäfte in dem ersten Jahr «
nach dem Kriege anbetrifft , so muh man die damaligen Berhäst -
niste berücksichtigen . Aber schon im Jahre 1919 ist ein schössen -
gerichtliches Verfahren gegen Barmat eingestellt worden , weil
nichts Strafbares festgestelll worden ist . Auch die Lebensmittel .
lieferungen nach Sachsen haben den Gegenstand einer Untersuchung
gebildet . Bon der sächsischen Kammer ist im Jahre 1922 nach

Jährt im Nebel .
Bon Franz Leplnsti .

I .
Die WeU ist grau . . . die Welt ist stumm .
Alle Farben sind ertrunken und aste Geräusche erstickt .
Hinter den legten Häusern verliert sich die Landstraße im Nebel .

Sie reicht nur einen Steinwurf vorwärts und «inen zurück , wie
ein « kurze Brücke , zwischen den Ufern des Unergründlichen ge -
spannt . Und sie hat doch keinen Anfang und kein End « .

Bäume laufen einher mit gespensternden Aesten . Büsch « recken
die Zweige wie wehklagende Hände .

Vop der Silhouette eines Bauernhofes löst stch ein Gesährt —

mahlt durch den Nebel . Kichern und Peitschenknall . . . dann hat
es die Flut verschluckt . Der Hof zieht leine Einsamkeit dichter um
sich — liegt wie ein Roman , der nicht geschrieben sein will .

n .
Ein Dorf wird au » Nebelwogen herausgespült :
Um die - Kirche , au » Feldsteinen gefügt , hocken Gräber wie

Krähen herum . Der Turm steht wie ein verkrüppelter Finger —

ciner , der nicht mehr daran glauben will , daß er den Weg zur
Seligkeit weis «.

Daneben Hütten , freudlos und blind .
Ein Barockschlößchen friert hinter Torgittern und Taxus . Seine

Rundbogen und Säulenreihen stnd unter einem anderen Himmel
erdacht . Und feine Kuppelwölbung sehnt sich nach sonnigeren
Fluren .

Wir ziehen die Landstraße weiter und tragen in Gedanken zu -
sammen . wa » wir au » jenem seltenen Lande wissen — dem Lande
mit dem blaueren Himmel und den sonnigeren Fluren .

Der Nebel wird dichter . Weich Mi « Watte liegt er über der
Welt .

III .
Eine Stadt taucht heraus , in erste Dämmerung gewickelt . Leer

sind die Straßen .
An einer Ecke fiebert «in Kmo wie «ine Wunde — grellgelbes

Licht und rote Plakate — einem aufbrechenden Furunkel gleich .
Schatten umkreisen es . die w>« Schmeißfliegen an der Grelle lecken .

Gegenüber ein Tanzlokol . Wenn aus der geöffneten Tür ein

Lichtstrahl über die Straße springt , fliegt ihm ein Knäuel Geräusche

nach . Lachen vergurgell in Klaviergeächz . Aus den Fenstergardinen

drehen Paare vorbei ,
Am oberen Ende geht « zur Stadt hinaus —- durch ein altes

Tor mit müdem Boden , von den Ratten der Zeit befresten . Es

helnt . als wolle er unter der Last von Dämmerung und Nebel

sammenbrechen .
IV .

Man weiß nicht , wo der Tag aufhört und der Abend anfängt
- wo der Abend «npet und die Rächt beginnt ,

gründlicher Untersuchung festgestellt worden , daß nichts vorgekom -
men fei , wa » den Strajrichter beschäftigen könnte . Wer sich an die

Verhältnisse nach dem Kriege erinnert , der wird wissen , wie von
allen Behörden den Händlern nachgelaufen wurde , die Fette und

dergleichen zu verkaufe » hatten . Die »Deutsche Tageszeitung " aller -

dings hat am wenigsten Ursache , sich darüber zu entrüsten , denn
ihre Leute gehörten zu den Selbstversorgern . In dem

Augenblick allerdings , wo große Lebensmirteltredite gegeben wur -
den , und die Verträge mit den amerikanischen Fleilchpackern abge -
schlössen werden konnten , stnd diese Dinge ausgeschaltet worden .

Ich stelle hiernnt fest , daß keiner der Barmat Mitglied der Sozial -
demokratischen Partei ist , daß sie

weder dem . vorwätls " noch der sozlaldemokrallschen Brest «
noch irgendeiner anderen Zastilution irgendwelche Zuweadungeu

gemacht haben .

Mit einer einzigen Ausnahme . Sie betrifft ein kleines inzwischen
eingegangenes Blatt , das einmal 1500 M. erhalten hat . ( Als der
Abg . " Henning fortwährend Zwijchenruse macht , ruft Müller ihm
zu : Wir stnd nicht so Himer Subventionen her wie der Badedireltor
von Borkum . ) Die Art , wie der Abg . Graes « hier aufgetreten
ist und mit Material gedroht hat , das er angeblich gegen uns besitze ,
erinnert an den Fall A h l w a r d t mit seinen »Iudenflinten " . Alte
Parlamentarier haben mir erklärt , daß bisher ein solcher Fall noch
nicht dagewesen sei , in der ein Abgeordneter mit ungeladenem Re -
volver auf der Tribüne hantiert habe . Herr Graes « sollte nicht so
viel von der Pleite der Republik reden , er sollte lieber an

dl « pleite der völkischen Bewegung

denken und sich daran erinnern , wa » Dr . Dinier über seine
eigenen Parteigenossen berichtet hat . Denken S i e daran , daß selbst
Herr Stresemann in einer Red « ausführte , daß diese Assälen nicht
ein « Folge der Revolution , sondern des K r i e g e s seien . Erinnern
Sie sich an den deutschnationalen Abg . Lambach , der auf dem
deutschnationalen Handelsgehilfentag im Jahre 1919 gleichfalls aus -

führte , daß die Korruption nur eine Kriegssolge sei . Denken
Sie daran , was Dr . H e i m im Jahre 1917 über die Korruption aus -

Geführt
hat , die in Industrie und Handel während des Kriege »

errschie . Wenn Graes « von Korruption spricht , dann muß et stch
zunächst an die eigene Partei halten . Ich denke nicht einmal an
den deutschvölkischen Bankier Bruß , gegen den 1100 Strafantröge
vorliegen . Herr Dr . Dinier hat am 7. November im Bürgerbräu -
keller dargelegt ,

welche Streberei . Verräterei , Korruption tu der völkischen
Bewegung herrsche .

Die Bayerische Volkspartei hat während der Wahl eine Broschüre
herausgegeben , die sich gleichfalls mit der Korruption im völkischen
Lager besaßt . In einer Broschüre der Bayerischen
Volkspartei von Dr . August Gustav Feder finde ich die Behaup -
tung , daß Adolf Hitler in Berchtesgaden an Sektgelogen
teilgenommen und Anschluß bei schönen grauen
gesucht hat . ( Große Heiterkeit . ) In dieser Broschüre wird auch der
Brief eines hervorragenden Nationalsozialisten an Ludendorss ver -
öfsentlicht , in dem es heißt : » Ich bitte Eure Exzellenz dringend , nicht
jedem dummen Jungen eine Vollmacht zu geben : es gibt da aller -
Hand zweifelhafte Elemente , die stch deutschvölkisch ge -
bürden und sich dabei auf «in Schreiben Eurer Erzellenz berufen . "
( Große Heiterkett . — Andauernde Zurufe der Dölkischen : Die Ant -
wort kommt schon . ) Ich glaube . Herr Henning wird genug
zu tun hoben , um das Material zu widerlegen , das ich vorgebracht
habe . Ich weiß nicht , ob Dr . Luther großen Wert darauf legt , daß
ihm gerade diese Partei nicht das Mißtrauen ausspricht . ( Sehr
gut links )

Der Abg . Scholz von der Deutschen Volkspartei hat gestern
gesagt , dieses Kabinett sei keine Bürgerblockregierung . Ich bin
bereit , mich mit Herrn Scholz darüber zu verständigen , denn die
Demokraten stehen außerhalb dieser Aerbindung . das
Zentrum ist mit den Füßen drinnen » der Kopf guckt heraus und
dos Herz ist nicht dabei . ( Stürmische Heiterkeit . ) Ich glaub «, es
das Herz ist nicht dabei . ( Stürmische Heiterkeit . ) Wenn nur da »
Zentrum nicht kalte Füße bekommt . ( Erneute , lebhaste Heiterkeit . )
Ich glaube , es ist viel richtiger , wenn wir sagen .

dieses Kablaell ist eine Rechlsreglerung . ( Sehr wahr links . )

Do » deutsch « Volt wird vom ersten Tage wissen , daß

die Rechtspartelea verantwortlich sind dafür , daß diese Regle -
ruag gekommen ist und dafür , was dies « Regierung tut

Der Reichskanzler hat gestern gesagt , die Außenpolitik bi » London
ist gedeckt von der Sozialdemokratischen Partei , aber dann galt

Die Landstraße führt in die Unendlichkeit . . . Nach Stunden
blinken erst « Lichtsunken . Ihr Schein gießt Wonnen ins Herz .
Wenn der Fuß auf dem Pflaster klirrt , ist » wie Erlösung .

Der Blick lechzt nach Helle wie ein Durstender . Hier schweisl
er über einen einsam beleuchteten Tisch , schwebt dort über einem

dampfenden Mahl oder hängt an einem Paar Hände , dl « liebend
ein Buch umklanimern .

Die Nacht ist katt . die Nacht ist stumm . . . .
Wie weit nur der Bahnhof ist .

Der Schöpfer üer Slektroöpnamlk .
Da » Wort » A rn per « " als Masseneinheit «lektrlscker Strom¬

stärke ist jedem Fachmann geläufig . Weniger bekannt dürsten die
Lebensschicksale des Mannes sein , dem zu Ehren im Jahre 1881 der
international « Elektrikerkongreß in Paris dies « Bezeichnung ge -
schaffen hat .

Andre Marie Ampev wurde am 22. Januar 1775 bei Lyon al »
Sohn eine » ehenialigen Geschäftsmannes geboren , der im Jahr «
1793 die Verteidigung seines Heimatsorte » getzen die Truppen de »
Konvents leitet «. Am 24. November büßt « er dies auf der Guillo -
tine . Vor seinem Tode richtete er an seine Fra » «inen Abschied »-
brief , in dem er über Andrt Mari « die prophetischen Worte aus -
spricht : » Was meinen Sohn angehet , so gibt es nichts , das ich nicht
von ihm erwarten dürfte . " In der Tat hatte dieser bereit » in un -
gewöhnlich jungen Iahren ein hervorragendes Interesse für Mathe .
matik , Literatur und Philssophie gezeigt und aus allen diesen Ge -
bieten frühe Erfolge aufzuweisen . Das furchtbare Schicksal seines
Daters oersenkte den ohnehin überaus empfindsamen Jüngling in
tiefe Melancholie . Erst nach Iahren trat ein - Aenderung ein : auf
einem Ausflug traf er am 10. April 1795 Julie Carron . die die große
Leidenschaft seines Lebens wurde . Aber er war arm , aus die ge -
ringen Einkünfte aus matbematischen Preisarbeiten angewissen , und
erst am 6. August 1799 tonnte er Juli « heimführen . Ein Jahr
höchsten Glückes folgte . Da wurde Ampere als Professor der Chemie
und Physik an die Zentrallehranstalt des Departements berufen und
von der geliebten Gattin getrennt . 1804 wieder nach Lyon versetzt .
traf ihn der furchtbare Schlag : Julie starb am 1 3. Juli an der
Schwindsucht . Die melancholische Neigung seines Wesen » trat von
da ab verhüngnisvoll hervor . Freudlos lebte der unglückliche Mann
dahin , nur in philosophischen Disputationen eine Unterhaltung fin¬
dend . An äußeren Ehren fehlte es ihm nickt . Europäische Be .
rümtbeit gewann der Gelehrt « durch leine 1820 aus Grundlage der
Forschungen Oehrsted » gemachte Entdeckung de » Gesetze » der elektro .
magnetischen Anziehung . Durch seine Studien über die gegenseitige
Beeinflussung zweier Ströme nach Richtung und Intensität wurde er
der Schöpfer der Elektrodynamik . Am 10. Mal 1838 starb er auf
einer Inspektionsreise .

Friedensschluß unter den Kopfjägern . Ein merkwürdiger
Friedensschluß hat vor einigen Wochen zwischen den verschiedenen
Stämmen der Dajot » van Holländisch , und Britisch - Borneo statt -
gefunden . Diese berüchtigten Kopsjäger lagen lest Jahren in
grimmiger Blutfehde miteinander , bi , »« den Pemühungen her

es , die Folgen auf innenpolitischem Gebiet zu ziehen , d. h.
i » gemeinverständliches Deutsch übertragen ,

die costenoerleilung soll lieber vorgenommen werden .
ohoe daß die Sozialdemokraten dabei siud .

Dazu wollte der Reichskanzler die Deutschnationalen in seiner Re -

gierung haben . Dazu braucht er rechtsgerichtete Beamte .
die in ihren Mußestunden Uebungen veranstalten , wie man frei

seine Meinung äußern kann , ohne dem Ches weh zu tun , der die

Agitation gegen die Republik nicht gern sieht . ( Sehr gutl links . )
Aber es scheint , dag diese seminaristischen Uebungen ( Große Heiter -

keit ) auch im Kabinett vorgenommen wurden , denn sonst wäre
es unverständlich , wie der Reichskanzler gestern zum Schluß den

einmütigen Kobinettsbeschluß vorbringen konnte , daß die

Staatssorm nicht geändert werden soll . ( Lebhafte Heiterkeit . ) Er¬
lauben Sie mir die Frage ,

in welchen Zwischenräumen dieser Beschluß wiederholt werden soll .

Dielleicht kommt in den nächsten vierzehn Tagen oder vier Wochen
wieder eine Anregung dazu aus dem Schoß des Kabinetts oder

seiner Mehrheit . Schon , daß dieser Beschluß gefaßt werden tonnte .

zeigt , daß die Republikaner gegenüber dieser Regierung zur höchsten
Wachsamkeit verpflichtet sind . Die höchste Wachsamkeit ist aber

tiefes Mißtrauen , und das sprechen wir auch au ». Beson -
der » auch darum , weil uns die innenpolitischen Erklärungen de »

Reichskanzlers in keiner Weise befriedigt haben . Gras Westarp
hat die Frag « aufgeworsen , ob wir das Recht haben , im Namen

der deutschen Arbeiter zu sprechen . Nun , wenn die von Graf
Westarp gefordert « tatkräftige Agrarpolitik , d. h. die Lebensmittel -

zolle , kommen , dann werden Sie sehen , ob wir im Namen der

deutschen Arbeiter sprechen können . Wenn

der Mieterschutz abgebaut werden soll , der sogar im siegreichen
England nicht beseitigt ist .

dann werden Si « sehen , ob wir im Nomen der deutschen Arbeiter

prechen können , und Sie werden es auch sehen , wenn die Rott -

izierung des Washingtoner Abkommens zu bs -

chließen ist , die der Arbeitsminister Brauns mit den Arbeits -

minislern von Belgien , Frankreich und England schon vereinbart

hat . Wir sind Opposition , aber wir werden , wie wir schm . seiner »
zest gegenüber dem Kabinett Fehrenbach erklärten , nicht vergesse�
was wir auch als Opposition dem republikanischen Staat schuldig
sind , an dessen Entstehen und Ausbau wir so tatkräftig mitgearbeitet
hoben ( Höhnische Zuruf « äußerst rechts und von den Kommu -

nisten . ) Wir bekämpfen diese Regierung , von der wir nicht über -

zeugt sind , daß sie die innere Bere >twilligkeit hat , nach innen demo -

tratisch und republikanisch zu regieren und nach außen Derständl -

gungspolitik zu treiben . Darin liegt auch unser Gegensag zum Zen .
trum , mit dem wir so lange gearbeitet haben . ( Anhaltende « Ge¬

schrei der Kommunisten . ) Die Erklärung des Zentrums , die Herr

Fehrenbach oerlesen hat , bestand au » 5 Prozent Dertrauen , 45 Pro »
zent Mißtrauen und SV Prozent Wasser . ( Heiterkeit . ) Wir wollen

nicht wie das Zentrum der Regierung Gelegenheit geben , mit der
Arbeit zu beginnen , sondern wir zeigen , daß

wir da » stärkste Mißtrauen haben , daß wir den Trennungsstrich
zwischen uns und dieser Regierung ziehen .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Behrens ( Dnt . )

verteidigt zunächst den Hos - und Domprediger Döhring , der in

seinen Predigten kein « Parielpolitit treibe , der aber als Geistlicher
dos Recht habe , Schäden im Volksleben zu geißeln. Der Regierung » -
erklärung ständen die Sozialdemokraten ziemlich ratlos gegenüber .
Auch die eben geHöne Rede Hermann Müller » fei keine großzügige
Oppositionsrede gewesen .

Die Mehrheit der deutschen Arbeitnehmer steht hinter den jetzi -
gen Regierungsparteien . Abg. Behrens spricht dann über die

Korruptionsaffären .
Als nächster Redner steht aus der Rednerliste der Abg . v. Kar »

d o r s f ( D. Bp ). ihm folgt ein Kam m u n I st und dann der völ »

tische Gros Reventlom . Das Zentrum hat bis letzt einen

Rednerplog in der zweiten Garnitur nicht belegt . Er scheint , daß
kein Zentrumsredner mehr in dieser Debatte sprechen wird . Uebri .
gen » war als zweiter Zentrumsredner heute gesprächsweise nicht
Dr . Wirth . sondem K a a » genannt worden .

Arbeilxpfllcht la der Türkei . Di » Nationalversammlung in
Angara hat bestimmt , daß alle männlichen Türken zwischen 18 und
60 Iahien in jedem Jahre 6 bis 12 Tage bei Straßenbau »
arbeiten n - itzuhelsen haben .

holländischen und britischen DeHörden gelang , die sich befehdenden
Stämme zu oersöhnen . 4200 Dajak » , die de » verschiedenen an den
Flüssen von Borneo lebenden Stämmen angehörten , vereiniaten stch
zu Kapit auf britischen , Gebiet und veranstalteten hier In Anwesen -
heit der holländischen und englischen Regierungsoertreter sowie de »
Rajah von Sawarak «inen feierlichen Friedensschluß . Zunächst gaben
sie , wie in der » Sawarak Gazette " geschildert wird , am Vorabend
des eigentlichen Festtages eine Vorstellung von ihren wilden Kriegs -
tanzen . Bei dem eigentlichen Friedensschluß am nächsten Tage
wurde ein Schwein geschlachtet und dessen Blut über die sämtlichen
anwesenden Dajaks gesprengt , während ein aller Krieger ein Gebet
sprach . Dann trat einer der Häuptlinge vor und legte den Eid ab ,
daß eine übermenschliche Rache leden treffen solle! der versuchen
würde , die alte Fel >de unter den Stämmen zu erneuern . Nach dieser
Beschwörung folgten verschiedene andere Bräuche . Zum Schluß
wurde wieder ein Schwein geschlacktet mit den Worten : » Möge jeder .
der den Streit wieder ansängt , in so elender Weise zu gründe gehen
wie dieses Schwein . " Zum Schluß hielt der Rajah eine Ansprack «
an die Dajaks in ihrer eigenen Sprache und erläuterte ihnen die
große Bedeutung dieses Friedensschlusses für das künftige Wohl -
ergehen ihrer Stämme .

Stapellaus eines Regerschisses . Di « amerikanische Bereinigung
der Schwarzen , die ein großes Negerreich in Afrika schaffen will .
hatie kurzlich einen großen Tag . In New York fand in Geae,, -
wart einer gewaltigen Menge Farbiger der Stapellaiis de » eilten
»Negerschisses " statt . Das fertiggestellte . 5300 Rsgisterlonuen
saifende Schiff , dos dabei seinem Element übergeben wurde , ist die
eiste Einheit einer »Flotte der Schwarzen " . Es wurde aus Kosten
der » Kegro irnprovernert Aseociaiion " erbaut . Der Vorsitzende
dieses Verbandes ist der Neger Marcus Garvey . von dem in letzter
Zeit in den Vereinigten Staaten ausgiebig die Red « war . Er tritt
in Wort und Schrift energisch für die Rückwanderung der in
Amerika besindlichcn Schwarzen nach ihrem Heimatland Afrika ein .
wo sie sich zu einem eigenen Negerstaat zusammenschließen sollen .
Man kann sich denken , daß dieser Stanellaus als verheihuna - nolle »
Zeichen von dem an der Feier teilnehmenden Negern mit Jubel
begrüßt wurde .

ta » BrtOo « Sinfonie . Orckifslft wird den «ijSbnpen Vau ! Srtel
dm » dl « «ullfidruna einer «ompollllon im kommenden Sonnlogi - Konzert

im Blütiiner - Laal ehren .

vnrtraa vllo «ran ' off . Snnnatend . den 94. findet im Hdil - ol de «
Sunslaewerbemuleum « der zweite non der BoII « bühne neranilalteie Vicht,
bildervlirlraa Dr. Otto Grauloff » über sranzSfijche Raleret statt Kr de-
ginnt ganz püntllich 7>t , Uhr .

VI , wiener PMIhannontker werden Im Juni eine ftrnhe Tournee dui ch
do » Deutick « Reich unlernedmcn Der Pertiageabschlus , lautet an ) 40flo,i .
zeite . «l « Dirigent für die meisten Konzerte wurde Sruuo «alter ver -
Pflichtet

« mertkn und dl « Sonnenflnflernls . Eimtltch , Vorbereitungen »nr
Beobachtung der Donnenfinftcrnt « am 24. Januar sind geii offen I »
New « ort und verschiedenen anderen Ltädten stnd alle Hotel , ' chon ' beule
ttberiüllt . Zwill moderne stlliozeug « find liorlbereit . ifluch ss JJ, ji ] wtrfc
mit bnnnnaneiikcn Kissenlchaitlern auttteigen . DI « Kriminolvolttet itt
angewiesen nipxden , bejouder « scharf aus Taschendted « zu achte ».



Warum so schweigsam ?
Lluch die Mannesmänner nahmen Kredit — die Tkandal -

presse aber schweigt !
Die „Dossische Zeitung " erhält aus eingeweihten Kreisen

eine Zuschrift , die nach mehr als einer Richtung von Interesse
ist . Es heißt darin :

Der Hauptvorwurf , der dem Minister Hoefle gemacht
wird , besteht darin , daß er die Barmat - Kredite direkt , ohne
das Giro einer der vorgeschriebenen Banken , gegeben habe , obwohl
eine Solloorschrift bestand , die dieses forderte , und die außerdetn
verlangte , daß der zuständige Referent dabei gehört werde . Das ist
ohne Zweifel inkorrekt .

Aber , so muh man fragen , ist ein Verfahren , bei dem ein

Referent im Postministerium ohne das Giro einer Bank
Miilionenkredite vergibt , einwandfrei ? Die Skandal »

enthüllungspresse durste sich unmöglich einen solchen Fall entgehen
lassen , der sicherlich wesentlich schärfer zu beurteilen ist als das .
mos man dem Minister zum Vorwurf macht , denn dieser war

immerhin nach der Versafsung zu einem selbständigen Vorgehen
berechtigt .

Ist es ein Zufall , daß dieses beredt « Schweigen beobachtet
wurde bei Krediten , die an eine Unternehmung der Schwerindustrie
gcgebeu wurden , nämlich an die Mannesmann - Zndustrle - und hau -
dkls - A. - G, die aus diesem ungewöhnlichen Wege 7. 5 Millionen er »

hielt ? Der Vorgang spielte sich , wie in « ingeweihten Kreisen de »

richtet wird , folgendermaßen ab :
Im April wurde die bekannt « Solloorschrift . die die direkte

Kreditgewährung oerbietet , erlassen . Im März , also « inen
Monat davor , gab die Post an die den M a n n e » m a n n

zum großen Teil gehörende Depositen , und Handelsbank aus

ihren Geldern S Millionen In dem zwischen Alfred
Mannesmann und der Depositen » und Handelsbank geschlossenen
Vertrag bedang sich Monnesmonn aus , daß er von den 5 Millionen
eine Million für seine Deutsch « Auslandsbank bekomme , die laut

ihren Statuten ein

ausgesprochen völkische » Unternehmen

war . Beide Danken haben sich nicht behaupten können . Die

Depositen - und HandAsbant tonnte die S Millionen , die ihr auf
drei Monate geliehen waren , am Fälligkeitstermin nicht zurück -
zahlen . Daraufhin übernahm die Mannesmann - Jndustrie - und

Handels - A. - G. die Forderungen der Post an die Bank . Sie zahlte
der Post jedoch dafür nicht etwa die 5 Millionen zurück , sondern er -

hielt sie aus fünf Zahre geliehen ohne Bankgiro und , obwohl in -

zwischen die Solloorschrift erlassen war , ohne Mitwirkung des Mi -

nisters . der , wie es heißt , erst nachträglich seine Bewilligung dazu
geben konnte . Daraüber hinaus wurden ihr jedoch außerdem und

ebenfall » ohne das Giro irgendeiner Bank n o ch 2 Vb M i l -
l i o n e n dazu gegeben . Dieser Kredit wurde unter besonders gün -

stigen Umständen gewährt . Die Zinsen sollen sich S o. H. unter
dem damaligen Tageesatz gehalten haben , und außerdem soll eine

Klausel vorhanden sein , wonach der Zinssatz jeweils 2 v. H.
unter Reichsbankdiskont bleibt .

Wenn die Meldung zutrifft , müßte man fragen , welcher
Fall denn eigentlich der schlimmere ist ; ob der Darmat -

Fall oder dieser Fall Mannesmann !

Wo linö die Siebentaulenü ?
Eine Frage an die KPD .

Allgemeine « Ansehen hat . es erregt , daß im Recktsausfchuß des

Preußischen Landtag » der Devireter des Justizministerium » auf «in «

sezialdemokratisch « Anfrag «, wie wir bereits mitteilten , dl « Erklärung
adpab , daß sich in Preußen nicht siebentausend kommu »

ni ' itsche politische Gefangene , sondern nach den vorliegenden Benchten
dcr Strasanstaltsbezirke höchsten » fünfhundert kommu -

nistische politische Erfangene befinden . Selbst wenn man hierbei

berücksichtig », daß zwei Bezirke noch nicht berichtet hatten , so sei doch
cine wesentliche Erhöhung dieser Zahl ausgeschlossen . Da Preußen
etwa zniei Drittel de » Reiches unifaßt . so läßt sich auch nicht an -

nehmen , daß die übrigen kleinen Bundesstaaten zusammen KflO loni -

munistische politische Strasgesang - ne . also drelzehnmal soviel wie

Preußen , hätten .
Auftälligerwsis « hat die . Rote Fahne " , die sonst so schnell mit

Erklärungen bei der Hand ist . zu dieser Angelegenheit b i » heute

völlig geschwiegen . E » bleibt also die Frag « besiehe »: W> e

kommen die Kommunisten zu der Zahl von ?l ) R> politischen Gesänge -
nen , mit der sie seit einem halben Jahr so ungeheure Propaganda
treiben ?

Es bestehen nur zwei Möglichkeiten : Entweder haben die Kam -

munisten ganz ungeheuerlich geschwindelt und die Zahl der wirtlichen

Gefangenen willkürlich mit zehn mullipliziert . Oder aber sie haben
Über das . was pofitisd «« Gefangene sind , ganz andere Begriffe als
die übrige Mitwelt . Hier gibt vielleicht der Amneftieontrag . den die

Kommunisten im Preußischen Landtag gestellt haben , einen Finger ,
zeig . Nach diesem Antrag sollen nämlich auch alle die Personen
amnestiert werden , dl » g e m e i n e Verbrechen und zwar gleich¬

gültig welcher Art und Schwer « - - also auch Dieb¬

stahl . Raub . Erpressung . Mord usw . begangen haben .

völlig amnestiert werden , wenn sie diese Verbrechen zur Zeil

der InUaiilm oder al » Arbeitslose begangen haben » . um ihre

wirtschajtliche Lage zu verbessern " .
Danach wllro « es allerdings kaum einen einzigen Einbrecher ,

Gewohnheitedieb . Raubniörder geben , der sich nicht diese Amnestie

zumitzs machen konnte . Offensichtlich aber haben die Kommunisten

auch eine Anzahl tausend Menschen dieser Kategorie zu den . po » -

tischen " Gesnngtiien gezahlt , um die Zahl von siebentaulenü zu er -

reichen .

Ein Lanöbunüführer als Milchfälsther .
Aus Fürstenwald « wird uns geschrieben :

D: i Milchuntersuchungen , die auf Veranlassung der Poll »- « vor -

genommen wurden , stellt « es sich heraus , daß die von dem Landwirt

Otto Korn , dem Vorsitzenden der hiesigen Landbund .

g r u p pe aufgelieferte . Milch " einen Wasierzusatz von 47 0 ) Prozent

hatte . In der Stadt herrscht groß « Empörung über diesen beispiellos

gemeinen Betrug . . . . .
Korn galt bisher allgemein als Biedermann und schwarzwetß -

roter Palriot . Das zeigte sich noch kürzlich , als er «in « Landbund -

sahne wd - hen und dabei den Farben Schwarz - Weiß - Rot die Treu «

bis in den Tod geloben ließ . Man wußte freilich auch von Ihm . daß

«r zahlungssähigen Leuten durch Hergab « ° ° n Lebensmitteln gut

durch die Ernährungsnöte der Kriegs - und Nachkriegszeit zu helfen

wußte .

. Der Hauptausfchub de . Devlfche « Sl - dt - Wge , tritt am E und
7. Februar in Berlin zu «iner Tagung zuiamm - n . Er wird fich
mit dem bevorstehenden neuen F i n a n z a u S g l « > « wie mn der

Wohnungsfrage belck - Siligen . ,l « Neierevt fiir den F ' nan, .
oudgleich ist der Geschäftsführer de » Etädtetage « C- brrbLrgerjnelst «

I ! • f f vorgesehen .

Sechstage - flrbeit .
Die Sechstagefahver haben die sechs Tage Fahrt hinter sich

Man kann verstehen , daß sie sich um Mitternacht , als das Rennen

fein Ende erreicht hatte , nicht gerade quicklebendig fühlten : si « wußten
schließlich , was sie geleistet hatten . Sie wußten am Schluß — d. h.
jede « Fahrerpaar wußte am Schluß — , daß es etwa 144 Stunden

ununterbrochen auf dem Rade gesessen und getreten hatte . Getreten .
um auf dem endlosen Band , Runde auf , Runde ab , einig « tausend
Kilometer zurückzulegen . Aber dies « Kilometer führten nicht in die

Weite , sie stellten nicht das nützliche Produkt einer mit Beftiedigung

zur Raumüberwindung geleisteten Arbeit dar , diese Kilo -

meter , gewonnen unter Schweiß , ungeheurer Anstrengung mit einem

Höchstmaß von Ausdauer , waren unsicht ar auf da » Oval der Bahn
gerollt . Es waren nutzlos « Kilometer , es waren zwecklos
vergeudet « Kräfte . Zwecklos ? Die beteiligten Leute vom
Bau zucken die Achsein , «» wird ihnen nicht einzureden sein , daß «in «

Tätigkeit zwecklos ist , die täglich Zehntausende zum Zuschauen ver -

sammelt und ihre Münzen in Bewegung bringt . Da » nicht . Aber

zwecklos ist es , wenn nur durch da » Betrachten einer völlig zwecklosen
Tätigtest der Umlauf des Geldes gefördert wird . ( Jede ander «

artistische oder künstlerische Leistung , vermittelt den Sinnen einen
förderlichen Reiz , einen Genuß . ) Und diese zweste ernstere Seit « de »

Ganzen zwingt zu einem Dorschlag .
Warum ein « sinnlos « Tätigkeit , «ine schweißfördernde Schwer -

arbeit , die nicht » zustand « bringt , wenn durch die gleich « Muskel -
arbeit ein W- crk geleistet werden kann ? Ein Werk , das in sichtbarer
Arbeit von Minute zu Minute wächst und noch dem sechsten Tag
vollendet dasteht . Wie wäre e» z. B. mit einem Sechstage - Holzsägen ,
mit einem Sechstoge - Hausbau , mit einem Sechstage - Wettweben ?
Wieviel hundert Raummeter Holz könnte » in Weser Zeit von so

kräftigen und gut trainierten Leuten zersägt und bearbeitet werden ?

Tag und Nacht mit Ablösung und Massage , genau wie beim Rennen ,
mit Prämien und hohen Preisen . Welch ein fabelhaftes Haus könnt «

erstehen in s - ch » Tagen und Nächten bei dieser Arbeit im Weitstreit .
Wieviel hundert oder tausend laufende Meter Leinwand könnien die

tapferen nimmermüden Paar « in dieser Zest erzeugen . Wäre so
etwas nicht auch des Zuschauens eines begeisterten Publikum » wert ,
da » sich im sichtbaren Fortschreiten der sichtbaren Arbeit sportlich

erregt ? Da » ganze mondän « Berlin , alle schönen und schön gemalten
Frauen könnten in Logen dabei Sekt trinken und die Paar « durch

Prämien über Prämien anfeuern .
Und was dabei herauskommt ? Nun , vielleicht ein zehn Meter

hoher Berg von gesägtem Holz , em Hochhaus mit sechs Stockwerken

und 250 000 Meter Lelnewand gegen — 4002,410 zurückgelegt «, aber

nicht vorhandene im Kreis gefahren « Kilometer .

Das ist natürlich nur ein Borschlag , den niemand ernst nehmen

soll . _

Die alten flufgebotsformulare .
versehsnkliche Verwendung in einem Cinzessalle .

In einer Zestung wurde vor einiger Zeit ein standesamtliches
Aufgebot zur Sprache gebracht , in dem sich die Formulierung fand ,
daß die Braut 1. . Tochter der damals ledigen ' D, jetzt verehelicht
mit Z. die Ehe einzugehen gewillt sei mit A. Im Anschluß daran

wurde auf das schärfste gerügt , daß die unehelich « Geburt
d e r B r a u t und die uneheliche Mutterschaft einer jetzt verheirateten
Frau in einer durchaus unsozialen Weise dadurch an » Licht gezerrt
und beiden öffentlich len Makel angehängt wurde . Der sozialdemo -
kratische Abgeordnete Gen . Grzeslnskl hatte diesen Fall zu »,
Gegenstand einer Kleinen Anfrage im Preußischen Landtag «

gemacht und das Staatsministerium gefragt , ob ihm dieser Vorgang
bekannt und ob es vereit sei . ganz ohne Rücksicht aus diesen Einzel -

fall durch entsprechende Anweisungen an die Behörden Vorsorge zu
treffen , daß dem Unfug solcher Formulierung standesamtlicher Auf -
gebot « gesteuerr werde . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mstteilt . beantwortet « der Minister de » Innern die Anfrage wie

folgt : . Schon durch dos Rcichsgesetz vom 11. Juni 1920 über den

Personenstand ist sowohl für da » Heirat » , und da »

Sterberegister wie sür da » Aufgebot die Angabe
der Eltern verboten worden , damit die etwaige uneheliche
Geburt der Eheschließungen oder de » verstorbenen nicht erkennbar
würde . Dementsprechend entHollen die reichsrcchtlich vorgeschriebenen .
den Stand eotmitein vom Staare gelieferten Vordrucke sür das

Heiratsregister , das Sterberegister und da » Aufgebot keinen Platz
mehr für die Angab « der Cllern .

Sollte ein Standesamt noch jetzt in einem einzelnen Falle , was

dem Staatsministerlum nicht bekannt ist , ein Aufgebotsformular der

bis 1920 güllig gewesenen Art verwenden und darin der Vorschrift

zuwider die Eltern der Verlobten angegeben haben , so kann darin

nur da « Versehen eine » einzelnen Beamten vermutet

werden . Di « Standesbeamten sind über die nun schon fast 5 Jahre

zurückliegende Gesebssänderung unterrichtet und mit den neuen Vor .

drucken oersehen . Vorläufig liegt zu einem allgemeinen Hinweis

auf dos allen Beleiligten bekonnte Gesetz kein genügender Anlaß
vor . "

_

Steuerunrecht und Völkerbund .

In der Siemens - Realschule in Chorlottenburg sprach in einer

gutbesuchien Kreismttgliederversammlung Genosse Heinrich Ströbel

besonder » über da » Unrechtdes jetzigen Steuersystems .
Der Besitz zahlt pro Jcchr 1170 Milanen , di « groß « Masse der

Bevölkerung zahlt 3540 Millionen , da , verelendete Volk

ist mit Steuern unaeheuer belaste, , viel stärker als in England und

anderen Ländern . Unser « Partei hat die Pflicht , hier energsche Ar -

beit zu leisten . Die Regierung Luther hat ja alle , möglich « ver -

sprachen . Genosse Ströbel k - mimt aus die . Finanzskandal « zu sprechen .
Di « Angösse der Recht , pnesie sind verpufft . Die Barkel steht nach
den Untersuchungen de » Barleloorflande » und der Frakllon schuldlos
da . Zu dem Thema „ Deuftchtand und der AAkerknmd " führte Ge -

noise Ströbel aus : Di « Regierungen Deutschland « weiqern sich, dem
Bund beizutreten und geben den Alliierten den Vorwond , zu be -

haupten , daß in Deutschland Angrifisplön « beständen . Die Reqe -

rung Luther —Stre ' emann wird den Konflikt nur verschärfen . 555 i x

mllssenindenDolksbundhinein . dason st « inn « u « r

Krieg kommt . Der Sozialdemokraji ' « geht e » dann wieder so
wie 1914 . — Die Masten werden wieder in den . v e r t e > d i g u n g s-

kriegt getrieben . — Die Sozialdernokrati « muß in Opposition und

wiader ihre Reihen stärken . — Di « Diskussion bewegt « sich NN Sinn «

des Referenten . �

Deutschnationale Ueberzengnngstrene .
Bei Beginn der gestrigen Beztrksversammlung in

E h a r l o t t « n b u r g gab der Bezirksverordnete Herzog , wie

es sich für einen Deutschnationalen geziemt , einen Beweis von Mut
und Ueberzeugungstreu « . In der Versammlung vom 7. Januar

hat er di « Reichsfarben in ungehöriger Weis « beschimpft .
Gestern gab er die Erklärung ab , ein « Verhöhnung der Reichs -
färben habe nicht in seiner Absicht gelegen . Herzogs
Frakttonsgenoste . der Vorsteher Detlevs « » , erklärte ebenso

wagemutig , wenn er in der vorigen Sitzung die Aufsassung ge-
wonnen halle , daß di « Aeußerungen Herzog » ein » Beleidigung der

Reichsfarben darstellten , so würde er den Redner energisch zur
Ordnung gerufen haben . Vor soviel Mannesmut zum Schutz « her

Reichsfarben steht der gewöhnliche Republikaner erschüttert da . Wie
wir hören , hat die republikanische Beschwerdestelle unter Berufung
auf einen Entscheid de » Oberverwaltungsgertchts beim Bezirksamt
beantragt , gegen den Stadttnspektor Herzog «in Derfahren zu er -
öffnen . — Von Beschküsten , die die versannnlung faßt », sind zu er -
wähnen : Der Eharlottenburaer Schloßgarten mit seinem
herrlichen alten Baumbestand soll al » Freifläche zur Benutzung

für di « Bevölkerung erhalten bleiben . Die Vorlage sand «instim
mige Annahme . — Für den Erweiterungsbau der Velksbade
anstalt in der Kruinmestraße wurden vom Magistrat 1730 00
Mark gefordert . In dem Vorentwurf sind alle Wünsche der Spori
vereine und des Ausschusses für Leibesübungen berücksichtigt woi
den . Dcr Fluchtlinienplan für Nordwestend san .
ebenfalls Annahme . Dieses Gelände gehört der Terrain - Aktien
gesellschaft Westend . Jetzt sind 90 Proz . der Aktien in dem Besii
der Stadt . Die Bebauung des Geländes ist der Wohnungsfürsorgc
G. m. b. H. übertragen worden und dadurch erreicht , daß in de>
Hauptsache kleine Wohnungen dort entstehen . Die tausent
Kleingärtner , welche jetzt das Gelände bearbeiten , sollen noch
und nach — je nach dem Fortschreiten der Bautätigkeit — die
Flächen räumen und aus in der Nähe gelegenes Gelände über -
siedeln , welches dauernd für Kleingartcnbau angewiesen ist . — Dem
Bau einer Verbindungs st ratze für die Stadtbahn -
Höfe Zoo und Tiergarten wurde zugestimmt : die auf Ehar -
lottenburg entfallenden Kosten betragen 320 000 M.

Eine gestörte „ Geburtstagsfeier .
Eine nächtliche Schlemmerstätte wurde in der vergangenen Nacht

in dem izauje�P uttkawerstr . 2 ausgehoben . Ein gewisser Kohnke
hatte im 2. Stock des Hauses von einer Frau mehrere Zimmer gc -
mietet unter dem üblichen Vorwande , daß er dort eine Geburtstags -
feier veranstalten wolle . Die Kriminalpolizei erfuhr von diesen Ver -
nnstaltungen . Um 2) 4 Uhr nachts verschafften sich die Beamten Ein -
tritt in das Hau » und überraschten bei Kohnke etwa 2 0 Per -
Jonen bei ihrer Schlemmeret . Zur Feststellung ihrer
Persönlichkeiten sollten alle nach der nahen Revierwache in der WIl -
Helmstraße gebracht werden . In der ziemlich dunklen Putkamer
Straße versuchien aber einige zu entfliehen . Als sie auf wiederholten
Anruf nicht stehen blieben , gab ein Beamter zwei Warnung » -
s ch ü s s e ab . Ein Mann jedoch , der Kellner Richard Just aus ber
Tieckstr . 14. lies auch jetzt noch weiter . Nunmehr schoß ein Beamter
hinter ihm her und traf ihn in den Unterschenkel . Auf die Schüste
hin öffneten sich bald mehrere Türen und eine zweifelhaste Gesell -
schaft nahm gegen die Beamten Stellung . Die Sistierten wurden
jedoch zur Wache , der verletzte Kellner in die Eharilc gebracht .

Künstlerkonzert der Stadt Berlin .

Die Kunsrdeputation der Stadt Berlin veranstaltet
bekanntlich in diesem Winter mehrere klassiiche Konzerte , deren
zweites gestern in dem schönen Festsaal des Rathauses unter außer -
ordentlich großer Beteiligung stattfand . Das künstlerisch vollendete
Programm wurde in der Hauptsache von dem Deman - Quartett be -
stritten , da » ein Stieichquartett von Paul Kletzki und ein Streich -
quintett von Heinz TIeßen klangschön zur Darstellung brachte . Cor -
nelius Bronsgeests der die . Lieder der Nacht " von Paul Ertel bringen
sollte , war leider erkrankt . Konzertmeister Wilhelm Guttmann , der
diese eigenartigen , von Paul Schramm vertonten Tollerschen Ge -
dichte aus dem . Schwalbenbuch ' sang , war sür Bronsgcest ein -
gesprungen und sang auch unter Begleitung des Komponisten am
Flügel die einschmeichelnden weichen Melodien von Paul Ertel . Aäcs
das war sehr schön , und der Beifall war mit Recht groß . Nur eine
Frage an den Leiter der Kunstdeputation : Ist es Zufall oder Absicht ,
daß man für den Kritiker des . Vorwärts ' einen Platz ausgewählt
halte in der letzten Reibe des Saales und hinter einer der dicken
Säulen , die die Decke stützen ?

Die sozialhygienische Ausstellung in Treptow . Das BezU. - . -
gesundheitsaml Treptow schickt uns auf unser « Ausführungen
. Sozialhygienische Ausstellung ' folgende Erwiderung : Es entspricht
nicht den Tatsachen , daß , wenn die Schulkinder kommen , die Aus -

stcllungogegenftände , die sich aus die schwangere Frau beziehen ,
verdeckt werden ; im Gegenteil alles , was sich auf Schwangerschaft
und Geburt bezieht , wird gezeigt und erläutert , bis auf
einen einzigen Wochsabdruck , der so häßlich ist , daß er dl « kindliche
Ehrfurcht vor der schwangeren Frau zu vermindern geeignet ist ;
statt st » zu erhöhen . Aehnliche Gründe haben dazu geführt , hl «

Ausstellung über Geschlechtskrankheiten überhaupt nicht , auch den
Erwachsenen nicht , zu zeigen , da si « fast nur aus abschreckend Hätz -
lichen Wachsabdrücken besteht , vi « soziale Hygiene will ober nicht
inehr durch Abschreckung wirden , sondern durch sachliche , dem Hörer »
kreise angepaßte Aufklärung «rzieherlsch heeinflusten . In dieser Ab¬
teilung bedarf die Ausstellung de » Roten Kreuze » , die im übrigen
sehr Gutes «nchiUt . einer prinzipiellen Revision .

Me lang sind die Straßen Berlins ? Don der Ausdehnung
einer modernen Millionenstadt erhält man «ine Vorstellung , wenn
man sich ihre Straßen zu einer einzigen langen Straße aneinander -
gereiht denkt . Ein Schnellzug würde dann etwa zwei Tage und

zwei Nächte brauchen , um an ihnen entlang zu fahren . Denn die

Straßen Berlins , aneinandergereiht , machen eine Strecke aux , die
die Entfernung Parts — Moskau noch um einige hundert Kilo -
meter ühertrisst . Sie sind zusammen 2500 Kilometer lang .

Serosskoadllche vorlrög «. Im Rabmen dcr nom B e r u i < a m t
B e r li n - W e ii feit S. d. M. Beionflotteten berul «kundliiben Vortraqe
finden am 2 3. Januar 6. 8. . abendS7Uhr . im Märkischen Caate
de » Cdallottenburner Ratdanfe « Vorträg « über . da « vaugewerbe
und dteHoIzindvfnie ' flalt . wobei die oerichledcnen Berufe dlefcr
Erwerbizwefge und deren Sxlftcnzmäglichkeitrn , »r Srorierung gelangen
werden . Der Eintritt »u den Vorfrägen flt kostenfrei .

Sport .
Das Ergebnis üer Sechstage .

Da » 1Z. Sechstagerennen ist beendet R ü t t - A e r t » Huben
den Sieg davoiigetragen . Unerwartet . Man Holste aus van Kempen -
Sawall und aus Grenda - Mac Beath . Nachdem aber die erste
Mannschaft «ine Strafrunde wegen schlechter Ablösung zugesprochen
eihielt , muhte diese Hoffnung verschwinden . Dann gab « awall auf !
Der Holländer mimte den Ersatzmann und vereinigte sich am Mitt -
wochvormittag mit Giorgettt . Eine gute Zusammenstellung ! Aber

insgesamt drei Runden Verlust . . . Da ließ sich schwer etwas
machen . „ Das Rätsel von Australien ' , die Mannschaft Mac Beath -
Grenda , brachte keine Ueberraschungen . Trotzdem müssen die Lei -

stungen doppelt gcwertet werden . Von Grenda - Mac Beath können

selbst . alle Sechstagekämpen ' Technik lernen . Ihr « Ablösungen
waren wohl die korrektesten im ganzen Rennen . Rütt wollte ans
jeden Fall gewinnen . Und es gelang ! Huschke - Kohl , ebenfalls
eine Hoffnung der . Sechstage ' , vermochten das Rennen nicht zu
beenden . Warum ? Sollt « . Richard ' wirklich nachlassen ? Sein

Partner Kobl hat bestimmt Ausdauer . Von den Italienern war
unbedingt Giorgetti der stärkere Mann . Rizetto hat „zuviel Laune '
und deshalb keine Ausdauer . Und nun zu H a h n - T i « tz. die den
zweiten Platz belegten . Sie kamen zwar mit Rütt - Aert » nicht mit ,
ober sie sind berechtigte Sieganwärter für die nächste Zeit . . .
E g g > Kr u p k a t waren gut . Warum aber nur den vierten Platz ?
Auch Saldow - Lorenz brachten eine gewisse Enttäuschung
Sollt « die alte Kraft vorbei sein ? Von Stellbrink - Koch
konnte nicht viel erwartet werden . . . Arthur ' kämpfte oft fabelhaft ,
aber es langte mchtl Brocco - Miguel versuchten zwar ihre
Verlustnmdc wieder wettzumachen . Doch konnte Miguel N' cht mehr
recht mit . Golle - Monthey brachten zwar „ Leben in die
Bude ' , ober auch hier langte es nicht für 144 Stunden . Endlich
Bauer - Lewanow : Eine falsche Zusammenstellung .

Gesckästlicke Mitteilungen .
Ziach deendeiem Znoentuc - Slnsv - rtaui »etangoltet da » dekanntc Echoh - Lotal

Dehrndt , Mllnzslr . 25, mit ( einen Filialen Soti dir"et Damm 13 und Ftanlfurtet
Allee 54 billiae »eedetoae , diese sollen die Deofi - Beelinee «evölseeung aus die ollen
i - IMflen Angedaie aiumeeliam machen . Wie außergewöhnlich flUnftin . traft sieig endet
Lederuteise , man dei dieiee Firma flute Domen- , Herten - und »indetmefel faulen
tonn , bewerft da » heutige Inserat , auf da , wir unsere Leser noch desouder , hinweisen



OewerMaDbewegung
Agitation öer Zweischichten - Unternehmer .

Die TU . bringt aus Düsseldorf folgende Meldung :
» Der Arbeitgcberverband für den Bezirk der nordwestlichen

Gruppe des Vereins deutscher - Eisen - und Stahlindustriellcr hatte
die Bertretcr der Presse zu einem Rundgang durch die Ma -

schinensabrit Schieß A. - G. in Düsseldorf eingeladen , um dieser ein
Bild von dem Werden und Entstehen in der Industrie zu geben .
Der Vorsitzende wies aus die d u r ch den 21 ch t st u n d e n t a g
geschaffene Unrentabilität aller Industriezweige dieser
Gruppe hin . dessen Aushebung wieder die Konkurrenzfähigkeit der

deutschen Produktion auf dem Weltmarkte erhoffen ließ . Diese
Aussicht sei durch die Verordnung des Reichs -
arbeitsmini steriums über die Arbeitszeit in Kokereien
und chochöfenwerken wieder zu nicht « gemacht worden . Diese
Verordnung macht jetzt in diesen Betrieben einen s ü n s s a ch « n
Schichtwechsel ersoiderlich

*

Die Krokodilstrünen der Eisen - und Stahlgewaltigen darüber .
daß die Hüttenarbeiter endlich des Schutzes des § 7 der Arbeitszeit -
Verordnung teilhaftig werden sollen , rühren uns nicht . Beachtens¬
wert aber ist die Tatsache , daß die Zweischichten - Unlernehmer sich
keineswegs mit der Verordnung des Reichsarbeitsministers ab -

gesunden haben , sondern die Zeit bis zum 1. April für ihre
Zwecke zu nützen gedenken

Ztachdem die Kommisston des Vorläufigen Reichswirtschafts -
ausschusses die Verhältnisse an Ort und Stelle eingehend geprüft
hat , holen die Zwölsstundenmänner die Vertreter der von
ihnen getauften und der übrigen von ihnen wirt -

schaftlich abhängigen Zeitungen zusammen , um sie
darüber zu instruieren , in welcher Weise sie den neuen Feld -
zug der Herren gegen die Z - 7 - S ch u g v e r o r d n u n g
in der Presse führen , in . össentlicher Meinung " machen sollen ,
damit diese Verordnung noch vor ihrem Inkrafttreten wieder de -
seitigt wird .

Nun , die Gewerkschaften stehen heute doch wieder anders
da , als zu der Zeit , in der den Hüttenarbeitern das Zwölfstunden -
tagjoch aufgezwängt wurde . Sie müssen jedoch auf der Hut
sein , alle Kräfte zusammenfassen , um dem Schindludertreiben der
Herren von Stahl und Eisen wirksam zu begegnen .

Tie Aussperrung in der Chirurgieniechanik .
In den Betrieben der Berliner Chirurgiemechaink wird seit

etwa einem Jahre tariflas gearbeitet . Obwohl wiederHoll versucht
wurde , eine angemessene tarifliche Bezahlung durchzusetzen , scheiterten
die Versuche jedesmal an der Hartnäckigkeit und Einsichlslofigkeit
der Unternehmer . Im Oktober vorigen Jahres stellten in den Be -
trieben von Adam Schneider . Fenn st roste , und » » Med . -
zinischen Warenhaus die dort Beschäftigten erneut Forde -
rungen auf Erhöhung ihrer Löhne . Auch diese Einzelforderungc »
wurden von den Unternehmern abgelehnt . Im Austrage der Beleg -
schasten riefen die beteiligten Organisationen den Schlichtungs -
ausschust an . Unter dem 2iorsitz desHerrn RechtsawaltsHeukel wurde
ein Spruch gefällt , der den berechtigten Forderungen der Arbeiter auch
nicht im entferntesten entspricht . Ein nochmaliger Versuch , tu direlten
Verhandlungen mit den Unternehmern zu

"
einem Ergebnis zu

kommen , scheiterte an der Erklärung , bei der Aussichtslosigkeit jeder
Lohnerhöhung sei eine Zusammenkunst von vornherein zwecklos .
Inzwischen war es in den beiden Betrieben zum Streit gckom -
inen . Im Medizinischen Warenhaus gelang dann eine Derstärtdi -
pung , bei der Firma Adam Schneider ging der Streik
weiter . Aus eine Anlündigung des Syndikus der Arbeitgeber
Dr . Reich hin , daß der Arbeitgeberverband in kürzester Zeit mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mittön vorgehen würde , wurde vom Metall -
« rbeiteroerband noch einmal der Versuch gemacht , Wer -
Handlungen zustandezribringen . Auf dieses Schreiben ist bis
zum heutigen Tage keine Antwort erfolgt . Vielmehr kam dre Mit -
trilung , daß die Arbeitgeber den größten Teil der Betriebe nist dem
gestrigen Tage ausgesperrt hoben .

Es ist inimerbin interessant , daß die Arbeitgeber in der
Ehirurgiemechanik ihre Aibeiter jetzt skrupellos auf die Straße setzen .
mabrcnd sie früher , als es ihnen in den Kram paßte , stch dl «
Lebcnsnotwendigkeit ihrer Betriebe bescheinigen ließen

Die ' Arbeiterschaft wird ersucht , die Betriebe der Berliner
Ehirurgiemechanik zu meiden .

Kein Streik im Lmnibusbetrieb .

Durch einen Schiedsspruch sollten die geltenden Löhne bei der
Omnibusgesellschaft bis 31. Januar bestehen bleiben . Das Personal
beschloß in einer Lersammlung in der Nacht von Dienstag zu MiU -
woch ' init S42 gegen 185 Stimmen , in den Streck einzutreten .

Auf Veranlassung des Schlichters wurden sofort neue VerHand -
lungen eingeleitet , die eine Lohnerhöhung von 4 und 5 Ps . für das
technische Personal und von 50 Pf . täglich für das Fahiperkonal
vorsehen . Die Streikgefahr ist damit behoben , doch wird das Per -
sonal zu dem Ergebnis noch Stellung nehmen .

Verhandlungen mit dem Herrn AmtSrat .
Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Filiale Groß -

Berlin , wird uns mitgeteilt : Am 20. Januar hatte unser Vertreter
zusammen mit der Betriebsvertretung mit dem Herrn Amtsrat
T o m c z e k bei der Reichsfchuldenoerwaltung über einige strittige
Fragen zu verhandeln . Herr Tomczek nahm von der Anwesenheit
zweier Betriebsratsmitglieder und des Organisotionsoertreters kaum
Notiz . Als der Verbandsvertreter den ersten strittigen Punkt vor¬
trug . hielt der Herr Amtsrat die günstige Gckcgenheit gekommen ,

« m das Fenster feine » Bureaus zu treten , um einmal gründlich den

Hof zu besichtigen . Der Vertreter wartete nun nicht , bis der Herr
Amtsrat damit fertig war , sondern sprach nun e » was lauter , damit
es der Herr Amtsrat trotz des vergrößerten Zwischenraumes auch

höre . Das half sofort , denn nun ließ der Herr Amtsrat sein Gesicht
sehen . Nachdem er nun seine Meinung zu den Aussührungcn des

Organisotionsoertreters geäußert hatte stellte dieser eine Frage , die
dcr Herr Amtsrat falsch auffaßte , wodurch er in ziemliche Er -

regung geriet und schließlich erklärte , die genaueste Beachwng der

Verfügungen käme nur in Frage Als der Organisationsoerlreter
darauf hin den zweiten strittigen Punkt heranzog und darauf ver -

wies , daß tarifvertragliche Bestimmungen bei der

Behörde nicht beachtet werden , war es um die Ruhe
dcs Herrn Amtsrot geschehen . Er erklärte kategorisch : »Ich oer¬

handle mit Ihnen nicht mehr . " Der Betriebsoertretung wurde von
Herrn Amtsrat Tomczek empfohlen , nicht ' mmer Gewert -

schaftsoertreter bei den Verhandlungen mitzu -

bringen . Bei dieser Behörde waren Gewerkschaftsvertreter , die

zu sachlichen Verhandlungen kamen , noch nie gern gesehen . Die

Folgen waren verschiedene Klagen vor dem Schlichtungs -
a u s > ch u ß, bei denen die hohe Behörde immer den kürzeren zog .
Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr allzu jern , wo den Reichs - und

Staatsarbeitern wieder die Möglichkeit gegeben wird , diese In -

stanzen einschließlich der Slrbeitsgerichte zur Durchführung ihrer

Streitigkeiten anzurufen , damit den Herrn Vertretern der Behörde
dort der Standpunkt richtig klar gemacht werden kann , ohne dag
die Gewerkschaftsvertreter sich eine derart ausgesucht nichtachtende

Behandlung bieten lassen müssen .
Die Reichs - und Staatsarbeiter aber mögen stch gesagt sein

lasten , daß ihre Organisation so gestärkt werden muß , daß

auch der Dünkelhasteste vor ihr Respekt bekommt und ihren Der -

tielern nicht mehr die Türe weist .

Ei « dänisches TlrbelterhanZ .

( JGB . ) Die dänifibe Gcwerkickioitszenuale und die soziad
demolraiischZ Pariei hoben beschlossen , ein eigenes Ver >

wallungSgebäude in Kopenhagen zu errickten . Du

Grundsteinlegung wuide vorgenommen durcki den Ministev

Präsidenten Siauning , den KopenKage » « Obeiptäsidenien Jenici
und den Vorsitzenden des Gewcrl >cha ? lSbundeS Madien . Siauning
ursprünglich Tabokarbeiter , gehört auch jetzt noch dcr Parieilennnj
an und ist auf getverlsebaillichem Gebier tätig . Jensen frnhet

Malergeselle , war bis zu seiner Wahl als Finanzbürgetmerster vor

Kopenhagen Vorsitzender der dänischen GewerlschastSzentrale unl

ist immer noäi Mitglied seiner Eewerkschasi . Er war auch bei dei

Gründung der GewerkschastSinternalionalk beteiligt .

Konferenz der euglischen Gewerkschafte « .

sJ . G. B. j Für den Monar März ist eine Konferenz de ?

G e n e r a l r a t e s deS Britischen GewerkschastsbnndeS anberannv

worden , die u. a. das vom JabreSkongreß in Holl aiigeiiomnicn ,
Minimalprogramm sowie die Z u > a m nr e n s cd I u tz t r a g e bc -

spreche » wird . Dieser Sitzung werde » zirka 20 D i st r i l t S -

konterenzen folgen , weiche die ihnen von der Haiipikouserenz
überwie ' enen Fragen zu behandeln haben . Jeder dieser Kon -

ierenzen werden ein bis zwei Mitglieder des GeneiahaicS bci -

wobnen . um die Stellungen dieser Instanz bekonnttugeben . Tie

Sitzungen weiden jeweils am Sonnabend und Sonniog statt -

finden . Gleichzeitig sollen Arbeiterdemon st rattonen
oraanistert werden .

Verantwortlich fllr� Politik : Srust Reuter ;
'

Wirtschaft : Arthur Saternu, ;
Eewerlschasioiirwrauna : I . «trincr ; Kruilletan : N d. Döfchrr ; Lokales

und Sonstineo : Friz SarNädt : Anueiaen : Id si - ck». sämtlich IN Berlin
Beilag : Borwärts - Lerla « ® m b. 8. Berlin . Drrict : Borwärte - Buchdrulkeret
und Beriaadanllait Vaul Singer u So. Berlin SB W Lindenllrake Z.

Freilag
Sonnabend

Montag
iiolo §$al billiger

Freitaq
Sonnabend

Montag

lebensmUlelverkaun
Ü000 SlEek alierfeinste Feitgänse 7ZZ

. . . . .

Sdiwelneöanili . . ms. SZm . ggminelvvnterfL pw- SSp ' - Halbsvorderllelsdi pu 60p '

Sdivveinerülken . . Pfd 95 " Bammelrödien . . p,d . 65 " Kall ) 8nickell . . . ptd . 75pi

SdiweinesdilnKen . md. 95 " Hammelkeule . . pid . 75p < Kalbskeule . . . . pw 35p

Sibweineliesen . . Pfd. £ 5 " Rinderlonge . . . p » 30 ? ' Rinderherzen geiror . PM 35 "

SS OchsenDeisch « 50 Sch weineköple

Landleberwurst . pfd . 55 " Stettiner Teewurst . ptd . 1 80 Gänseklein . . . .

Rotwurst . . . . .ptd 75pf " Cervelatwurst . . . . Pd . 19S Gänsebrust . . .

Hausm . Leberwurstpid 95 « . Salamiwurst . . . . .pm i95 Gänsekeulen

Jlelsdiwurst p. d 95 « Jagdwurst . pw 1 " Gänselett . . . . . .pw. 1

Zwei Waggon Gemüse unn Frucht - Konserven ma
Qualitäten

Sdmittbobnen . v, Dose 80 "
Gemüse - Erbsen sO '

Karotten . . v, dos « 40 "
Gem . Gemüse . v. Dose 95 "

Apfelmus . . . ' / . Dose 65 " Kohlrabi .

Pflaumen . . . - / . dos - 75 ? . Spinat . . .

Prelßelbeeren . . «/ . dos « 1 20 Steinpilze .

Klrsdien . . . . .«/ . Dos « Pfeflerllnge

' / , Dose 50
>/, Dose 65 ?'

. «/, Do « tS0

. V. Dose 1 10

Deutscher Kakao » 65 Kassler Rippespeer ei 12S{
Welzenmehl . . . pw. 19 ? ' Kodierbsen . . . . pw 20 "

Auszugmehl . . . pw 22 Unsen . . . . .pw 30 ?
Voll - Reis . . . . .ptd . 20 ? < Californ . Pflanmen pw 48 "
Tafel - Reis . . . . 25 " Gallforn . vadtobst pw 60 "

Gelr . Aprikosen
Gebr . Gerste . .

Gebr . Kaffee . .

Zmker

. . . . .

PW 1' °

. ptd 20

V. PId 70 "

• Ptd 29 ?

Rotkohl . .

Kohlrüben
Pfd. 6 ' '

Pfd. 3 ?' ■

Räudierherlnge stock 10 ?>

Salzheringe s stock 20 ? '
Wirsingkohl . . . . ? " 7 ? «
Drelfrudit - Marmel . pfd . 35 ? '

Das srofie

Warenhaus

des Nordens

Swinemünder
Straße 86

Ecke LofUingstraße .

H Ä U S b K
Ton 500 Mk. «n.

Schuppen . Ha! ien Ga¬
ragen e. c liefert piel *-

wert kurr. ' r s! g
ElMaustaii litlir -ani
I 54. UlbriD�ntrssse51U

Gebrader . AKuen - Qssellschart

Hunde
| 85 17*

Katzen , Papageien und kleine
Haustiere -aerden behandelt

Tierärztliche Poliklinik
Chanssecstraße 93

neben Kriegervereinshaus . Sprech¬
stunden von IM u 4- 6 Unr

« Q £ h

{l ' V' fA

u

Für Herren

nse « Wnbc- Tsecslndda . ArbeltSStl efd i, ' �8 br ° � A90
H.tu geidal en. die gesamte

Grob - BeiUner Elnwohner -

»chaft auf unsere Verkauf*'

hau1 et iu lenken . Wir kaufen

gule hal b>re Domen .Herren «

und Kinder Schuhe unter be

sonderen Urnttanden hl Mg

ein u. bringen diese unserer

werten Kund » haft zu fabel -

hef! niedrigen Prelten tum

Form 4'
Echt Boxrind S & CS
Form gule » Material

. . . . . . . .

M

Braun eckt Fahllcder
und Pin ibox besond . krall haftbare
Stiefel teils geschlossen Wa««cr ' a*che
gute Ledersohlen . . . . .. M. 9�0

Sportstiefel
besonders krÄftlgc Sohlen
ge ( blossen e Lasche wasser
dichtes Fuhcr suwle . . .
Original Goodyear Welt
Halbschuhe tc Is Sücf: -" m d

90

Verfaul . / Von unseren 450 Form, sehr modern M.

verschiedenen ' >i «ttkein hier

nur einige Beispiel ei

Für Damen

Sdmflr - and Spaogensdiahe ,
br. Schlcbcsf a- ige sowie schmale
Knopfspange . In braun u cchwars
fL- Chevreaux . edüChevrcau * und
Rindbox • • • • • « • • • • M.

Amerik . Stfefel , »<hl. Form. Gr
95-53. Affen haal Spang. u. Fumps
55-39. Lcdcr - Hau Sparg . Cckuhc.
Gr. 56 4Z HalbschnQricnuhe R. -
Cbevrcaux u. ChromlcdL. 55-37 M.

Ca. 500 Paar dir . HaTbsdiuhc
in Lack Wild' eder. Goldk- T' - r . Atles.
braun , schwa- r . Boxka f. R Chcv -
reeu *. Schnflr, Pumps flc , G»öb :
35 - 57. tcl s gröbere Nurr me n.
Vrle I M. 2. 90, Serie N M

" Leder Oamen - Haus¬
schuhe . krSftlg. Spaltleder .
sowie warm. Stoff kariert
od ein ' arb' g. Cr. 35 - 41
Turm ehe he Gr. 96 - 41
mit starker futes h' e
WarmcKiadcrstief m.
Ledersohlen . Gr 20 - 31
Gabyschuhe Leder od.
iloff

. . . . . . . . . .. .

Pantoffel Herren 75. Domen

95
PL 65

« 9 «Leder • Klnc ' ersllefel Lcdcriohlcn o. 1
Absa xflcdi Gröbe 30 - 22

. . . . . . .

M- M

Fahlleder �SO
_ _ _ _H. �Kinder if lefcl echt brauxL

Gröbe 51 - 55

. . . . . .

Sport - and Warderslicfcl fbr
Damen , braun . Sptrtledcr . ge-
sckloisene Lasch * h- «ond. haUbar

Ladr - oderl eder - Schnfir - oder
Saaaaeotch «he sowie Original
Goodrea « »Ve t. grau u. brau
N Jbuk und Uder . Louis XV und
arncrikanlMbea Ahwil» M 1U90 9801

" r�Bk�jarter Allee 04
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